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Seniorenpolitik: Regierung liess ein Jahr 
untätig verstreichen 

Heute vor einem Jahr tagte das Seniorenparlament - Wo bleibt die Petition? 

Anlässlich des Jahres der 
älteren Menschen führte 
der Liechtensteinische Se
niorenbund am 17. No
vember 1999 das erste 
Seniorenparlament durch. 
Hierbei wurde einstimmig 
eine Petition zu Händen 
des Landtages verabschie
det. Der Landtag überwies 
dann diese Petition eben
falls einstimmig «zur ge
eigneten Verfügung» an 
die Regierung. Unter 
«geeignete Verfügung» 
scheint die Regierung 
schubladisieren zu verste
hen. Denn: Die Petition 
liegt immer noch bei der 
Regierung. 

Alexander Batliner 

Heute vor einem Jahr, am 17. 
November 1999, tagte aus An-
lass des internationalen Jahres 
der älteren Menschen im Land
tagssaal das erste liechtenstei
nische Seniorenparlament. Die
ses wurde vom Liechtensteini
schen Seniorenbund organi
siert. Es wurde einstimmig eine 
Petition verabschiedet, die den 
fünf Themenbereichen AHV, IV, 
Krankenkassen, Steuern und 
Seniorenbeirat gewidmet war. 

Gebhard Näscher (links) und Landtagspräsident Peter Wolffbei der Übergabe der Petition, welche vom 
Seniorenparlament a m  17. November 1999  einstimmig verabschiedet würde. (Archivbild) 

Der Landtag nahm sich dieser 
Petition an, und überwies sie 
einstimmig zur «geeigneten 
Verfügung» an die Regierung. 
Zudem verlangten Landtags
präsident Peter Wolff und Land
tagsvizepräsident Otmar Hasler 
von der Regierung, den Peti
tionären baldmöglichst zumin
dest ein Zwischenergebnis mit

zuteilen. Trotz der einstimmi
gen Überweisung der Petition 
an die Regierung und trotz der 
Aufforderung, den Petitionären 
ein Zwischenergebnis mitzutei
len, geschah von Seiten der Re
gierung bisher gar nichts. 

Versprechen halten 
Dieses Vorgehen der Regie-

t 

rung sorgt auch beim ehemali
gen Präsidenten des Senioren
bundes und Organisator des Se
niorenparlamentes, Gebhard 
Näscher, für Missstimmung. Im 
Oktober habe zwar ein Gespräch 
zwischen dem neuen Vontand 
des Seniorenbundes und der Re
gierung stattgefunden. Darin 
hätte die Regierung jedoch dar-

T i'  ' 

auf verwiesen, dass man an der 
Bearbeitung der Petition sei. Der 
Seniorenbund müsse sich noch 
in Geduld üben. Diese Aus
führungen decken sich mit den 
Aussagen, welche Vizeregie
rungschef Michael Ritter anläss
lich der letzten Landtagssitzung 
auf eine kleine Anfrage des 
FBP-Abgeordneten Alois Beck 
kundtat. Michael Ritter betonte 
im Landtag: «Die Anregungen 
und Vorschläge in der Petition 
des Seniorenbundes wurden 
vom zuständigen Ressort unter 
Einbezug der betroffenen Amts
stellen und Institutionen einge
hend geprüft. Mehreren Anlie
gen könnte entsprochen wer
den, bei anderen seien noch ver
tiefte Abklärungen oder Diskus
sionen nötig. Die schriftliche 
Beantwortung der Petition wird 
derzeit im zuständigen Ressort 
vorbereitet.» Diese werde dem 
Seniorenbund noch in diesem 
Jahr übermittelt werden, so 
Michael Ritter. 

Kein Zwischenbericht 
Einen Zwischenbericht, wie 

vom Landtagspräsidenten und 
vom Landtagsvizepräsidenten 
verlangt, gäbe es jedoch bis 
heute nicht, so Gebhard Nä
scher. Demzufolge zeigte er sich 
über das Vorgehen der Regie
rung enttäuscht. «Die Regierung 
hätte diesbezüglich viel schnel

ler arbeiten sollen. Wenn man 
etwas verspricht, sollte man das 
Versprechen auch halten. Ich er
achte es als falsch, die Petition 
des Seniorenparlamentes nur in 
die Schublade zu legen. In der 
Petition werden Themen wie 
AHV und Steuern angespro? 
chen, die so oder so notwendig 
werden.» 

Frühpensionierung 
Des Weiteren kann sich Geb

hard Näscher auch nicht mit 
dem von der Regierung vorge
schlagenen Modell zur Früh
pensionierung einverstanden 
erklären. Er betont: «Für die 
Staatsbeamten wurde ein Früh-
pensionierungsmodell ab 58 
Jahren eingeführt. Es gibt an
dere Arbeiter, wie beispielswei
se jene vom Bau, die enorm viel 
körperliche Arbeit leisten. Diese 
wurden nicht berücksichtigt.» 
Die Frühpensionierung war ein 
Schwerpunkt der Petition. So 
verlangten die Petitionäre unter 
anderem, dass die Frühpensio
nierung nicht zu Lasten des 
AHV-Fonds gehen dürfe und 
dass ein Frühpensionierungs-
Fonds durch Gelder aus der 
Mehrwertsteuer und Staate 
beitragen geschaffen werden 
solle. Zudem dürfe die Früh
pensionierung nicht zur Ab
schiebung älterer Arbeitnehmer 
führen. 

Malbun-Bahnen sind für den Ernstfall gerüstet 
Die Sesselbahnen und Schlepplifte in Malbun unterliegen strengen Kontrollen 

Das schwere Unglück am Kitz
steinhorn in Österreich 
schockte nicht nur Winter
sportler, sondern die ganze 
Bergbahnen-Branche. Jetzt, 
wo die weisse Arena wieder 
lockt und für Skikanonen und 
Schneefreaks die schönste Zeit 
im Jahr beginnen sollte, stellt 
sich vermehrt die Frage nach 
der Sicherheit bei Seilbahnen. 
Das Volksblatt wollte von der 
Malbun-Bahn AG wissen, ob 
die Sicherheit in unserem Ski
gebiet gewährleistet ist. 

Janine Köpfli 

Trotz einer hohen Zahl von be
förderten Passagieren sind Un
fälle mit Bergbahnen relativ 
selten. Dafür sorgen strenge Si
cherheitsbestimmungen. Auch 
in Malbun unterliegen sämtli
che Sesselbahnen und Schlepp
lifte klaren Richtlinien, die ge
nau eingehalten werden. Regel
mässige Kontrollen und Ret
tungsübungen sind dabei ein 
Muss. 

«Wir haben sehr strenge Si
cherheitsvorgaben, die wir er
füllen müssen», betont Engel
bert Bühler, Betriebsleiter der 
Malbun-Bahn AG. Dazu 
gehören tägliche, wöchentliche 
und monatliche Kontrollen der 
Anlagen, wobei von den 
Bremsvorrichtungen bis zu den 
Ausstiegsstellen alles genau 
unter die Lupe genommen 
wird. Auch jährliche Grossin
spektionen stehen auf dem Pro
gramm. Die Malbun-Bahn AG 
ist Mitglied des Schweizer Seil
bahnenverbandes und unter
steht dem Bundesamt für Ver
kehr (BAV) in Bem. «Wie in der 
Schweiz untersucht das Bun
desamt ftlr Verkehr auch sämt-

Regelmässige Revisionen, Verbesserungen und das Auswechseln 
von Einzelteilen gewährleisten die vorgeschriebene Sicherheit bei 
den Bahnen in Malbun. (Archivbild) 

liehe Bahnen in Malbun», so 
Engelbert Bühler. 

Umfangreiche Prüfungen 
Die Ankuppelungen der Ses

selvorrichtung am Seil werden 
regelmässig einer umfangrei
chen Prüfung unterzogen. Auf 
diese Weise verkleinert sich das 
Risiko eines möglichen Abstur
zes auf ein Minimum. Techni
ker röntgen die sogenannten 
Sörberseile, an denen die Sessel 
hängen, alle drei Jahre, um 

Schwachstellen frühzeitig fest
stellen zu können. ji 

Im Unterschied zu Standseil
bahnen, die auf dem Boileh 
verkehren, stellt sich beispiels
weise bei Sesselbahnen das 
Problem der Höhe. «Kommt es 
zu einem Zwischenfall, müssen 
die Leute möglichst schnell 
von der stehenden Bahn wie
der zurück auf den Boden ge
langen», erklärt Benjamin 
Eberle, Technischer Leiter der 
Malbun-Bahn AG. Solche Ret

tungsaktionen müssen vorbe
reitet sein. 

Einmal im Jahr - immer am 
Tag des Wintersaisonbeginns -
veranstalten die Bahnange
stellten zusammen mit Samari
tern, Bergrettern und der Feu
erwehr eine grossangelegte 
Bergungsübung. Die Rettungs
kräfte gehen vom schlimmsten 
Fall aus, denn bei Sturmbedin
gungen oder bei Nebel kann ein 
Helikopter nicht starten. «Jede 
Bahn hat ihren eigenen Ret
tungsplan, der immer wieder 
ailf den treusten Stand gebracht 
und regelmässig durchgeprobt 
wird», sagt Benjamin Eberle. 
Das BAV legt grossen Wert dar
auf, dass die Bahnen das Risiko 
eines Zwischenfalls so gering 
wie möglich halten. 

Auf dem modernsten 
Stand 

Seit die Seilbahnen in Mal
bun stehen, habe es noch keine 
grosseren Zwischenfälle gege
ben, so der Technische Leiter. 
Kleinere Unfälle seien vorge
kommen, diese standen jedoch 
ia keinem direkten Zusammen
hang mit der Bahn selbst. «Die 
Anlagen in Malbun sind auf 
dem modernsten Stand, auch 
wenn sie - bis auf die Sessel
bahn Malbun-Sareis - nicht 
niehr die Neusten sind», hält 
Benjamin Eberle fest. Regel-
nissige Revisionen, Verbesse
rungen und das Auswechseln 
von Einzelteilen gewährleisten 

vorgeschriebene Sicherheit. 
«Was unsere Bahnen angeht, 
habe ich ein gutes Gewissen. 
Die Leute können mit einem 
guten Gefühl einsteigen», meint 
der Experte. Der «Bahnkontroll
dienst» sei mit allen Sinnen auf 
die technischen Feinheiten aus
gerichtet. Sobald etwas unge

wöhnliches auffällt, würden die 
Konsequenzen gezogen. 

Die gefährlichsten Anlagen, 
so Benjamin Eberle, seien die 
Schlepplifte. Hier trägt der 
Fahrgast eine grosse Eigenver
antwortung. Zu oft nimmt er 
diese nicht ernst, fährt in Zick-
zack-Bahnen, spielt den Kasper 
und bringt sich dabei in grosse 
Gefahr. «Solche Spielereien 
führten schon oft zu schweren 
Unfällen, sie können sogar töd-
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lieh sein, wie Beispiele aus deT 
Schweiz zeigten», erzählt der 
technische Leiter der Malbun-
Bahn AG. Inwieweit das tragi
sche Unglück am Kitzsteinhorn 
Auswirkungen auf die Sicher
heitsvorschriften aller Beig
bahnen haben wird, ist noch 
ungewiss. Sicher ist, dass Voi^ 
kehrungen überprüft und Leĥ  
ren aus dieser Katastrophe ge
zogen werden, damit so etwad 
nie wieder passiert 
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